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DasSıVv den 1mM W ort vermıiıttelten Glauben empfängt, sakramentes, der 1mM übrıgen das abgewogene
sondern ihn uch aktıv miıtvollzieht und Z.U)] Mıiıt- Urteıil und dıe Faırneß des Autors, der keıner
andelnden seinem Aufstieg ott wIırd. IDieser Stelle des Erfolges e1m Leser wıllen
bereıts VON Scheffczyk und Kasper- polemisch wird, belegt. uch WC)] Kez egenüber
dachte Lösungsvorschlag rreicht iın der lat dıe S der deutlıchen Tendenz des V{ zugunsten eiıner Zu-
rade uch für dıe Spirıtualität sehr maßgeblıche assung der Frau ZU Dıakonat Nal hält S1e
Vorgabe, daß das Sakrament eın heıilstiftender mındest für eiıne »olIfene FTrage« selıne OrbDeNal-
der T1STUS- und ottesbegegnung Ist. Diese ten hat ann 111l WITKIIC 1ne Repräsentanz HArı-
Chrıistus selbst abgelesene Aufstiegsbewegung rag st1 als des Hauptes VO  —_ eiıner ber aufTtfe und
ber uch dıe Idee, das Sakrament eın mıt be- Fırmung hınausgehenden Repräsentanz Christı als
sonderer Wiırkmächtigkeıt egabtes se1 (mıt des Helfers der Kranken eicCc unterscheiden?), ist

Vorgrimler), womıt N1IC. L1IUT dıie deprekatorI1- doch hınsıchtlıch des Frauenpriestertums ALl ZUCT1-

kennen, daß hıerzu klar dıe römiısche Posıtionsche Form akramentaler Felıern eT. wırd, S0(OI1-

dern uch für Liturgie und Frömmıigkeıt wertvolle bezıeht und sıch N1ıC. scheut, dem überkommenen,
nregungen gegeben werden. eutfe oft wen1g beachteten der vorschnell VCI-

DiIie VO V{f. herausgearbeıtete Christozentrik der achten Argument der Chrıstusrepräsentanz wıeder
kramente beschränkt sıch ber N1IC 11UTr auf dıe Geltung verschaffen Vor em ber wırd das

Handeln Christi selbst Ins Feld geführt, der Ja ZU)Exemplarıtät VO  — eın und Handeln Christı; S1e
Abendmahl keıine Frauen berufen hat. Derstellt sıch uch der eute iImmer och leidenschaft-

iıch diskutierten Tage, ob und 1eweılt Christus eıner das Vorbild Jesu gebundenen un! dıe
uDstianz und den 5Symbolkern der Sakramenteselbst dıe Sakramente eingesetzt habe Es ist klar,

dalßb dıe Jeweılıge Antwort den Gestaltungsspiel- respektierenden (und amı beschränkten) Ge-
1 AUI der Kırche für dıie Feılıer der akramente m- staltungsvollmacht der Kırche egegnet uns 1J1er

wıeder, allerdings als ıtatlıon der CNISPrE-estimmt, eın Thema. das In der nachkonzılıaren
Agg1iornamento-Dıiskussıion brandaktuell Ist. Solche henden Aussagen des Katechısmus der Katholi1-

Gestaltungsmöglıchkeıiten sınd elatıv oroß, WC) schen Kırche und zudem eingefügt In eın
INan mıter L1UT VOIN eıner UrCc dıe Kırche VCI- umfangreıiches Für und ıder, daß leicht
mıttelten Eıinsetzung UrCc Chrıistus ausgeht und da- verlorengeht. W arum eigentlıch dieser Stelle
be1ı Ianl vgl dıe Dıskussıion den Stellenwert dieses argumentatıve eT1Z1| Ist diıese schlichte
des In der Transzendentaltheo Ireue Chrıistus und seinem Handeln, uch WEeNNKategorlialen
Rahners das geschichtliıche oment In diesem S1e manchen als zeıtbedingt erscheinen INa 00

Vermittlungsgeschehen gerıng veranschlagt. uch Bewels dafür äßt sıch allerdings schwerlıch erbrıin-
Nile sıeht N1IC. en Sakramenten ıne einzelne SCH nıcht mehr als e1in bloßes Sıcherheıitsdenken,
Weısung Chrıist1i zugrunde lıegen und ist überzeugt, sondern her dıe adäquate Antwort auf dıe

uch das Konzıl V OIl TIEN! selbst dıie hıstor1- Unverfügbarkeıt der konkret und geschichtliıch
gewordenen nade, auftf dıe Geheimnishaftigkeitsche Dımensıion der Stiftung der akramente weiıt

Ist SIC nıcht uch CIMinterpretiert sehen wollte ber diese Dımension göttlıchen Tuns?
omMm e1m V{. doch ıhrem eC| Wenn AUS vertrauensvolles Ja ZUu Mysteriıum der nkarnatıon

elbst?den Aussagen Trients ZU) Ehesakrament der
azı Courths Sakramentenlehre ist e1ın aqaußeror-Schluß SCZOLCH WIrd, daß dıe Sakramente 1Im »Ge-

samıt des Christusere1gn1sses« wurzeln, ann wIırd eNntlc hılfreiches Buch, und 16S sıcherlich N1IC!
1L1UT für Studenten, dıe eınen zuverlässıgen Weg-der zen! auf das Stichwort »Erei1gn1S« gelegt, das

freıliıch nıcht In jedem Fall e1in ausdrücklıiches Stif- welser UrCc dıese überaus omplexe aterıe

tungsere1gn1s se1in muß, sondern durchaus uch ıne chen, sondern für alle, dıe sıch der Faszınatıon des
sakramentalen Lebens uch In ıhrem Verstehen OlVOIN Jesus ergehende »Rıchtungswe1i1sung«, der In
1918! wollenseinem en und Wırken durchscheinende »SCNC-

re. Heılswiılle« el wırd vorausgeseTzl, daß Rıchard Niedermeier, Kößlarn
diıeses en Immer In se1ıner Sterben und Auferste-
hung einschlıeßenden Ganzheıt wiırd. ZieZenNAauS, ANLON Hge.) Volksfrömmigkeit UN.

Dıieser Lösungsrahmen gesteht folgerichtig der T heologıe. Dıie INeE Mariengestalt nd die vielen
Kırche be1l der Ausformung des sakramentalen Le- Ouellen (Mariologische Studien XII), Regens-ens M1UT e1in »begrenztes Gestaltungsvermögen« hurg: Verlag Friedrich Pustet [996, 20 S“ ISBN
und behauptet dıe Unantastbarkeıt der Sakramente //-1605-4, ari 356,00In ıhrer Substanz

Dieser Ansatz spielt uch hıneın ın den ausführlı- DıIie »Marıologıische Arbeıitsgemeinschaft deut-
chen Abschnuiıtt ber den Empfänger des Weınhe- scher Theologen«, dıe 11U11 schon bald auf ıhr fünf-
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zıgJährıges estehen zurückblicken kann, entfaltet Jakobi«, MNg au das Gewicht des Schrift-
unter iıhrem Leıter Ziegenaus der Ungunst und Tradıtionszeugnisses be1 Hıeronymus ent-
der Zeıtverhältnisse ıne ems1ige wıssenschaftliche schıeden ZUT Geltung, hne der Kırchenvater
Tätigkeıt, VOU  —_ der uch der vorlıegende der dıe Priıvatoffenbarung In Gestalt des Pastor Hermae
»Marıologischen Studien« e1n beredtes Zeugn1s aD- (dıe freıilıch keıne marıologischen emente enTt-
legt. Das auf der vorJährıgen Arbeıtstagung behan- einfach ablehnen würde, dal ıne SEWISSE

und In acht ausführlıchen eıträgen G- Offenheıit für den anderen Pol der Spannung este-
führte ema geht der pannung und der UOTrd- hen bleıbt.
NUNS VOIN Volksfrömmigkeit und Marıenlehre
nach, elıner Polarıtät, dıe sıch In der Geschichte

An den Beıtrag VO  = Keller anknüpfend, ber
unter den veränderten Zeıtbedingungen schon

N1IC L1UT als problemgeladen, sondern uch als näher das Problem der Dogmenentwicklung her-
regend und fruchtbar erwıesen hat. Auf diese Span-
NUNS welst /i1egenaus In seiınem einführenden anreiıchend, referlert 1€' eigenständıg (unter

Eıntreten für dıe Frühdatıerung ber das vielerÖör-
Beıtrag hın (»>Glaubenserfahrung und Theologıe. terte Problem der pseudoaugustinischen Schrift
Zur Spannung zwıschen Volksfrömmigkeıit und
Theologıie«, /—-18), den lıterarıschen ue  -

»De assumpt10 Beatae Marıae Virg1ini1s« (» Theolo-
gısche Argumentationskunst und ogmenge-bereich der Volksfrömmıigkeıt SCHAUCI TeNZ! schıichtliıcher Kontext«, 75—-104). Hıer Ist allerdingsund In iıhn marıanısche Apokryphen, Legenden,

Volkserzählungen, Vısıonslıteratur und Privatof-
nıcht mehr dıe Apokryphen-Problematık einschlä-
919, vielmehr verschafft sıch der Einfluß onastı-

fenbarungen einbezıeht. S1e sollen In diesen nter- scher römmıigkeıt In Verbindung mıt arıstotelı-
suchungen VO)  — der Theologıe gerade N1IC eraDxb-
assend übergangen, sondern krıtisch beurteıilt und

scher 021 Geltung und fü  z Jjenem ONven1I1-
eNZArgumeENtT für dıe »ASSsumpt10 corporalıs«, dasauf ihre geschıichtlıche marıologıische Bedeutung später ın der Marıologıe ıne durchaus förderliche,hın befragt werden. WEeNnN uch N1IC ıne geradezu dogmenbegründen-

Natürlıch oMmM' e1 für dıe Verhältnisbestini- de spielte.
INUNS zwıschen Frömmigkeıt und ogma der Be- Dagegen enkt Kl uth volkskundlıchem
andlung der en Apokryphen und egenden e1- Aspekt wıeder auf Aspekte pokrypher Überliefe-

besondere Bedeutung Ihr geht Keller In IUn Im Miıttelalter zurück (»Marıä Aspekteseıner gründlıchen Untersuchung »Über dıe edeu- apokrypher Überlieferung In mıttelalterlichen Le-
(ung der Ineutestamentlıchen| Apokryphen und genden ZU Fest«, 10S5=1I 1/ und welst dıe ach-
Iransıtuslegenden« nach, deren dogmatıschen Eın- wiırkungen des Protoevangelıums Jacobı ber Pru-
fluß INan selıtens der Kritik stark veranschlagt mıt dentius be1l Hrotsuıutha VO!  - andersheim und Jaco-
den daraus sıch ergebenden negatıven olgerungen bus de V oragıne (n den Legenda aurea) ach DIe
für dıe Uriginalıtät des Dogmas) e1 wırd uch ırksamkeıt dieser Legenden ıIn der muıttelalterlı-
VO V{. anerkannt, dalß sıch hıerbeli NIC! [1UTI chen Ge1lsteswelt führt der UfOr interessanterweise
Beıfügung phantasıevoller emente den Lücken auf den Gleichklang mıt dem uch In bıblıschen Kr-
der bıblıschen erıchftfe handelt, sondern durchaus klärungsgeschıichten vorkommenden OLV der Oif-
uch apologetische und theologısche Interessen, fenbarung der üte (Gjottes den Schwachen und
welche dıe rage ach der Bezıehung ZU werden- Unfruchtbaren Sam = zurück. Auf das
den Dogma (vor em der Jungfräulichkeıit arlas) schon iIm sechsten Unı In Konstantiınopeldringlich werden lassen. ach eiıner sorgfältigen, eingeführte Fest Marıa das apokrypheden sten anı der Forschung berücksıichtigen- Jakobus-Evangelıum nıcht hne Einfluß 14)
den Durchsicht zahlreicher egınn und Ende Auf dem en der Neuzeıt hefern »Die V1s10-des Marıenlebens kreisenden erıchte oMmM' der 810 der Marıa VO  —_ Agreda« @ Schmiedl, 119—134)Nal dem Ergebnıis, dalß Z dıe Transıtusapo- 00 Beıspiel für dıe Chancen, ber uch für dıekryphen nıcht mıt dem Inhalt des späateren Dogmas
gleichgesetzt werden können, weıl jene direkt 11UT

TtTenNzen elner auf prıvater Offenbarung beruhen-
den Annäherung dıe Marıengestalt. Entgegenıne »Aufnahme INs Paradıes« bezeugen. der verbreıteten Meınung VO  s dem »R1ıesenmach-

Daß sıch dıe Ite Kırche dem FEıinfluß der ADpO- werk« voller »Phantastereien« omMm der utor
kryphen N1IC. fraglos überlıeß, welst au In aufgrund eines tieferen Eindringens In den zeıtge-
seinem Beıtrag ber Hıeronymus ach (»Delıra- schıichtlıchen Kontext dem überzeugenden Ur
nta pokryphorum DIie theologıschen Klarstel- teıl, dalß ın der »Mystischen Gottes« nıcht
lungen des Hıeronymus den Marıa betreffenden sehr das Interesse der Erfindung hıstorischer De-
Apokryphen«,. An der dıfferenzıilert krIt1- aıls iIm Marıenleben er‘ W ar als vielmehr
schen Haltung des streıtbaren Kırchenvaters den dıe Festigung der re VOoNn der Unbefleckten
Apokryphen, insonderheıt Z »Protoevangelıum mpfängn1s und dıe rhebung der Vorbildgestalt
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Marıas für das CNTASTIICHE en DIes eiıner- Irenäus Lyon einnımmt, WE G: dıe Eucharıstıie
se1ts Z Entlastung des Anspruches des N1ısStoOr1- miıt der Schöpfungstat zusammenbrıngt (Adv ager.
schen Detaıils, das Werk andererseıts WEI1- MS
terhın mıt der Möglıchkeıt des Wıderspruchs. Von dıesem inhaltlıchen atum her Ist uch dıe

Eıne :elatıv posıtıve Bedeutung formale Anlage des Buches verstehen: Es bletet
Bleyenberg uch den Vısıonen Anna Katharına Ine Dokumentatıon DZW. ıne Anthologıe VO  . bıb-
Emmeriıicks (  > abzugewınnen, selbst WEINN lıschen, patrıstıschen und lıturgıschen Texten! dıe
dıe lIıterarısche Überformung UrCcC Clemens dem Jjeweıls führenden thematıschen (Ge-
Brentano eın Hındernis für dıe Entscheidung der sıchtspunkt (Irımität, Schöpfung und Fall, Inkarna-
rage ach der Orıiginalıtät bleıbt. Dennoch eroIml- t10Nn aus arla|, Leıden und Sterben Chriıstı, An

dıe Schriften Brentanos eiıner ratiıonalıst1i- erstehung und Hımmelfahrt bıs hın ZUT ergegen-
schen eıt den /ugang ZUT meditativen Vertiefung wärtigung des Heılswerkes In der Eucharıstie den
In das Marıiengeheimnıs. Am »Skandalon« der ıta- heilsgeschıichtlichen Weg dem Gıipfelmysteriıum
henıschen Vısıonärın Marıa Valtorta, deren darlegen und als diesseltige Vollendung dieses
fangreıiches Schrifttum neben vielem romanhaftem eges verstehen lehren. (Das dem (Ganzen I1-
Detaiıl uch exie VO  —> theologıischer jJeTre nthält, gestellte farbıge Schaubild diesen IMpO-
ze1g ınter ın se1ıner umsıchtigen ertung den santen Geschichtsgang uch visuell TeTIIEN! Ilu-
Mıttelweg auf, der be1 der Beurteijlung diıeses Gen- strıeren.) Die heilsgeschichtlichen Wegmarken und
16585 marıanıscher Frömmigkeıt VO  — der Theologıie dıe Ss1e. belegenden exte sınd ber N1ıC mecha-
einzunNalten iıst dıe ıfısche Prüfung des eriıchte- nısch und unverbunden aneinandergereıht. S1e WCC1 -
ten und dıe uiInahme VON Denkanstößen ZUL Ver- den vielmehr UrcC einleıtende, zusammenfügende
mıttlung eiıner uch der Frömmuigkeıt zugewandten und abschlıeßende Erklärungen des Verfassers
Marıenlehre einem Kontinuum gebracht, S daß das (Janze 1Ine

uch WENN dıe Bezıehungsnähe 7U Zentralthe- Summula der gesamten Glaubenslehre bletet.
» Volksirömmuigkeıt und Theologie« MG ın al- nter den herangezogenen Interpreten der Jau-

len Beıträgen ogleich eindeutig rreicht Ist, ze1g bensmysterıen AdUus der Väterzeıt domınıeren dıe
doch der 5Sammelband, der mıt eıner beachtlıchen dem hymnıschen St1l] des Werkes besonders ent-
rwägung /Ziegenaus’ 7U »Fundamentalprın- sprechenden Zeugen WIEe lrenäus, Ephräm DYy-
ZIp der Marı01021e« en! >  9 ıne relatıve ICTI, Ambrosıus, Leo Gr., Gregor Gr. er
eschlossenheıt ın der Eınbeziehung eInes eDen- uch Augustinus), unter den morgenländıschen
Zwe1g€es marıologıschen Denkens In das (Janze e1- Kırchenvätern besonders Cyrıll Jerusalem,
0110 Marıenlehre, weilche der Volksfrömmigkeıt Chrysostomus, I heodoret Yyrus, VOT em ber
geÖöffnet, ber Ihr doch uch TIUSC zugewandt uch dıe Liturgien des UOstens, AUS deren Nährbo-
bleibt Leo Scheffczyk, München den diese lobpreisende Theologıe ihre Kräfte ZIe

Aus der ıttelalterlıchen Iradıtiıon Z1e der Ver-
fasser, selbst en Sohn des Franzıskus, ZUT el-Fridolin Außersdorfer: Jesus FLSEUS IM

wunderbaren Sakrament. Lichteglanz nd Wohlduft lung des Mysteriıums der Eucharıstıie Aussagen des
seraphıschen Lehrers selbst, ann ber uch dıe s@e1-der Wesensverwandlung und der Realpräsenz. Aus
nNeT theologıschen Schüler., Bonaventura und Dunsbiblischen, patrıstischen, liturgischen Quellen,

Innsbruck 998 SCotus, heran ne Ihomas quın VETITSCS;-
sen) Das Lob auf dıe Eucharıstıe, das In der Neuzeıt
fortklingt, belegt der utor aus den erken undDas vorliegende Werk darf bezüglıch se1nes

theologısch-lıterarıschen Charakters ıne Sonder- Aussagen Calderons, Marıas Agreda, Konrads
stellung beanspruchen, 1e6S$ zunächst se1ıner Parzham DiIe el reicht DIS hın Joseph Ratzın-

SCI und Odo asel, dessen Lehre VON der yster1-iıchen Bedeutung. Es geht dem Verfasser (der
sıch 11UT als Herausgeber versteht) dıe erTah- engegenWa der Verfasser nahesteht.
- und lebensmäßige Erschliıeßung des ucha- nter Heranzıehung d1eser umfassenden theolo-
ristiegeheimnI1sseEs (mıt Konzentration auf dıe We- o1€- un frömmıiıgkeıtsgeschichtlıchen Iradıtıon
sensverwandlung und dıe Realpräsenz), ber doch entwirft der utor e1in osaık der FEucharıstliever-
nıcht In iısolhıerter Betrachtung, sondern 1M /usam- ehrung, das seine Strahlkraft uch auTt den eutigen
menhang mıt der SAaNnzZeCH Heılswirklıchkeir und gläubıgen L eser nıcht verfehlen annn Wenn eute
Heılsgeschichte, dıe 1Im Geheimmniıs der innertrıinıta- der OItmals unterblıebene) Ruf ach eiıner »Erfah-
rıschen 1e ıhren TUN! hat und 1m Mysteriıum rungstheologie« mıt subjektıven, AUS dem ZW1-

schenmenschlıchen Erleben abgeleıteten Erbau-der Menschwerdung ihren Gıpfel rreicht. Es ıst
das ıne dıe Patrıstik rınnernde gesamthafte, lıchkeıiten beantworte: wiırd, iıst dıe Antwort dıe-
gleichsam »stereoskopıische« Siıchtweise, dıe SCS Buches auf dıe Forderung ach Erfahrung ıne


